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Krankheıt und Heilung
|Louls-Marıe Chauvet/Mikloös om

Der Weltgesundheitsorganisation (WHO) zulolge 1st Gesundheit wesentlich mehr
als die Abwesenheit VOIl ankheit Sie 1st eın allgemeines WohlbeÄnden auf
psychischer und geistiger ebenso w1e auft körperlicher ene DIie medizinische
Wissenschafit 1n der westlichen emisphäre hat ınbestreitbare ortschriıtte
verzeichnen, die VOT allem ın eliner eutlichen rhöhung der durchschnittlichen
Lebenserwartung ZU Ausdruck kommen. Andererseits endiert S1e aber dazıl,
ihre erstaunliche Kunstiertigkeit einem allzu reduktionistischen Begrifi VOIL G(Üe
SUNdNEI1I uınterwerien: S1e reduziert S1Ee auf die Gesundheit des Körpers, und
e1INes oftmals „instrumentalisierten“ Körpers. Deshalb ist der erste Teil dieser
Ausgabe VOIl GONCILIUM der Reflexion dieses TODIeEeMS yeEwıidmet. Er SUC

erhellen, indem elnerselts die viel ımfassenderen Begriffe VON Gesundheit
und ankheıit 1n den traditionellen Kulturen und den verschiedenen „alternati
ven  06 Heilpraktiken 1n den westlichen Gesellsc  en 1n Erinnerung ruft und
andererseits Krankheit 1 orößeren usammenhang sozlaler, wirtsc  cher
und politischer DysIunktionalitäten 1n WMWESCHGT Gesellschaft S1T11ert
Der Glaube stand, Ww1e der zweiıte Teil des es ze1gt, dem Problem
der Gesundheit nNn1ıe emd gegenüber. Der auptgrun liegt darın, die
itte selner Botschafit die Verkündigung Jesu als des „Heilandes“ Das
Kommen dieses eils hat Jesus N1IC A DL 1n en bezeugt, sondern auch durch
selnen Le1D, Urc seine Gesten der Heilung und Dämonenaustreibung, bis hıin

Hıngabe sSe1ner Person. Es 1st bekannt, 1n den traditionellen
Gesellsc  en die Grenze zwischen Physischem und Psychischem, Körperlichem
und Geistigem N1IC klar ziehen und durchlässig ST Die eNDarung bezieht
sich selbstverständlic N1C aut das, Was esumMmMte kulturelle USArucCckswel
SsSen gebunden 1st. Es ist deshalb völlig leg1tim, estTmMmMtTe VOIl Jesus pr  1€:
Exorzismen als eilungen, z B VOIl eplleptischen Anfälen, betrachten DIiese
enbarung 771e hingegen.auf ZWe1 Punkte ab Zuerst mMaC S1Ee deutlich,
das VOIl den Menschen ersehnte Heil unter ZWe1 edingungen umfassend und
endgültig sSeiın kann ESs mu1s die Personmitte des Menschen selbst heranre]l-
chen und das Werk Gottes sSelin Gott allein annn wirklich die Sünden vergeben
Mk Z und indem das CUL bietet umfiassendes Heil ußer der
erühmten Perikope VO  Z elähmten, dem die Sünden vergeben werden (Mk
2,1-12), deutet der Ausdruck „Vergebung der Sünden“, mıiıt dem as die

Ü



Einlertung ung der Verheißung zusammen{faßt (Lk 24,47; Apg 2,38 auf den uıumfTas-
senden Charakter des Heils hin, denn reicht jene uUurze des Bösen 1
Herzen des Menschen selbst heran, die die 1De un nenn und die, noch bevor
S1e Tat WITN elne aC ( der Gestalt des Satans personalisiert) ist, die unNls

alle unterjocht. Der Ausdruck „Vergebung der Sünden“ ISt, reC verstanden,
cht eXk]lusiv (auf die Uun! begrenzt, der est ist N1IC WIC.  g), Sondern
inklusiv aufzufassen: Es geht die ünde, und deshalb ortiori alles
andere (den Örper, die Beziehungen, die sozlalen, wirtschafitlichen und politi
schen Verhältnisse). G enbarung welst deshalb die Vorstelung zurück,
derzufolgeeloder Gebrechen die olge der UunN! des anderen S1INd (Joh
9,21)
In der achiolge und 1M amen Jesu, ihres Herrn, hat die Kirche ımmer Zeichen
des eils YESETZT, das die körperliche, seelische und geistige Dimension des
Menschen um: Die Integration dieser verschiedenen Dimensionen des Men
schen ist natürlich eine ue. Fehlinterpretationen. Mehrere Beiträge des
zweıten Teils des es zeigen, WIe der Kirche 1 Laui der Geschichte
gelungen 1st, durch ihre Taxls VOIl Heilung, Exorzismen und Kampi
aturgewalten die hristliche Botschaft 1n der ]Jeweligen ultur verankern.
ber die Beiträge machen auch, ohne theologisch Parte1 ergreifen muüssen, aufi
die Geilahr der „Manipulation  DL der göttlichen aC auifmerksam, der diese Pr.  n
tiken ausgesetzt WaTtTenNn DIie Krankensalbung, Mittelalter „Jletzte Ölung“ gC
nannt, ist ohne Zweifel das este eispie. diese Ambivalenz, da Ssich die
katholische Kirche eine amentale Handlung en iınne handelt
Diese Handlung manchen mehr oder weniıger abergläubischen
bräuchen ausgesetzt (was sicher dazu beigetragen hat, S1e se1t dem
mehr und mehr den Priestern vorbehalten wurde), und das Verständnis der
Krankensalbung bewegte sich Lauf der ahrhunderte fast S  1g zwischen
den beiden olen der körperlichen und geistlichen irkungen hın und her
Dennoch kann Sich agen, ob die ankensalbung cht der schönste
Ausdruck des stilıchen Heils 1ST, wI1e eute VOT allem die zut vorbereiteten
und durchgeführten gemeinschaftlichen Helern zeigen. IC selten kann
aDel eine ersöhnung der en ieststellen, die alle Dimensionen ihres
bens um eine Versöhnung miıt ihrem en Örper, mi1t ihrer mgebung,
VON der abhängig sein S1e akzeptieren, mıiıt der Kirche, die S1e Vol eliner
unvermuteten Ee1te her entdecken, mi1t Gott Ende einer ase der Aulehnung

ihn Diese wohltuenden irkungen eschränke sich cht auft das
Psychische, auft das Geistige, auft die Beziehungen und auf das eISTLiche Sie
wirken zurück aufli den Örper selbst, der sich dann oft besser tühlt Diese
wohltuenden irkungen kann ohne Zweiflel als Ausdruck dessen interpretle-
IeN, Wäas eute allgemein und eCc eine „zeichenhafte Wirksamkei 66

nenn DIiese deutet der Glaube als die Wirkmacht der 99  nade des Heiligen
Geistes“, wI1e 1ın den en der sakramentalen Handlung heiist Der VOIl den
en aDel tief empfundene Glaube bringt den umfifassenden Charakter des
STliıchen eils deutlich Ausdruck



EinlertungGenau diese Ganzheitlichkeit geht eute den zahlreichen und vle.  gen
Heilpraktiken, die (exemplarisch) 1M en Teil des es Sprache kom
INle  S uch hier mu18 die Kirche auifgrund der mbivalenz wachsam bleiben
angesichts möglicher Irrwege Sie (0)900008 aber ihrerseits N1IC darum herum, sich
das, Was hlıer angestre WIN| als ihre eigene Auigabe anzueignen. 1es gilt
insbesondere für einen oNLNen WwIe Afrıka, das ers  N1s Voll

Heil aum angENOMMEN werden kann, WEeNnNn darın cht esTmMMTe kulturel
le Werte und traditionelle Vorstelungen ezüglic ankheit und Heillung inte-
orlert Dazıu kommen übriıgens och die verschiedenen Übel, die VON der O101N1
slierung der eißen verursacht wurden: irüher pO.  SCNHE, eute wirtsc
In diesem Kontext erreichen die sogenannten „unabhängigen”, äulig synkretisti-
schen rchen sehr leicht die Bevölkerung, die ın Verkündigung und VOT allem
TaxXls der oroisen historischen en cht das 99  6 ndet, das S1Ee SUC
Doch selbst den ern der westlichen Hemisphäre ibt eute eın es
erlangen nach Heil 1n jeder Beziehung: ES genü auft den Ansturm 1iNZUWEe]1-
SCIl, dem die Exorzismus-Beauiftragten der Diözesen ausgesetzt sind, die
mancher VOTI einıgen ahrzehnten gEIN 1n die Arbeitslosigkeit entlassen hätte, auft
die eilungspraktiken 1n den sogenannten „Charismatischen“ Gemeinschaften,
oder auf die wachsende Beliebtheit VOI Wallfahrten, VOT allem ach ırdes Im
selben Sinne mu& die wachsende Bedeutung (zumindes 1ın rankreich) der
d1özesanen Einrichtungen wahrnehmen, denen die Krankenpastoral 0  egft,
ebenso WI1e die der vIe.  gen Hormen spiritueller Begleitung der Christen
dies MaCcC deutlich Die Kirche STE hier VOTI eliner wirklichen Herausforderung.
Wiıie 1Dt EUgZNIS VO  z Heil 1 sTlıchen Sinne angesichts VOLl sehr
bivalenten Sehnsüchten
Wie sich denken kann, kann dieses Heft be1 weıtem cht alle Aspekte der
rage ehandeln. Zumindest ber wurde versucht, den weıten Hor1izont abzıu-
tecken und die Dringlichkeit aufzuzeigen, die eolog1e des eils 1n ihren HI
aussCcC  eislic geistlichen, sondern damıt verbunden auch körperlichen, SOZ10-
urellen und ökonomisch-politischen Dimensionen HeUu urchdenken Das
Heft verfolgte auch, Ja SOgar 1n erster Linie, die Absicht, das Interesse betonen,
das TheologInnen angesichts der vle.  gen Heilpraktiken zeigen sollten, die
eute Aaus dem en sprießen. KI1IN weıtes

Aus dem Französischen übersetzt VOI Dr. TUNO Kern


